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31m

3rt bie fortnengolbnert IBeiten
fdjau id; rufjoolt aus bem Durtfelrt,
bis ber (Erbe îferrlidjfeiteri
mir in tiefer Seele funfein.

lieber mir im Jriifjltngfleibc
wiegt bie Särcfje ftdj im Blauen,
in bes Schleiers grüner Seibe

gleicfj ber jüngfien Braut ju flauen.

MDalfcranb.

ÎBeijje ÏDôlflettt, weidj wie Daunen,
ftreidjeln iljre feinen ffänbe

i unb oerfdjweben, 3art gurrt Staunen,

|
in bem tjimmlifdjert (Selänbe.

(Einen Bogel l)ör' id? gießen,
locfenb einen Stiebesruf

{ Sagt mii; cor bem ÎDefert fnieen,
i bas bie fdjörten Dinge fdjuf.

21. B.

lEint Carmw=<!2laHfa()rt in ton
fcantabriftton itorgw.

S3on 2). îgofé 2K- be ißeteba.

(©d&Iufe.)

Salb fatten fid) bie Beiben alten 5tameraben bcnn audj in bcr tUtenge ge=

funben; fie faßten fidj unter, loderten bie tpalBBinbe, fdfoben Den tput inë ©e=

nid unb fal)cn fid) mit Bebeutungêbollem Sädjeln an. Unb bann fagte ©on
Sfnacleto gu ©on ©imoieo :

„Sunge, I)eut fitfjlc id) mid) gu allen ©dfanbtaten aufgelegt — jeßt foirb
mal loêgelegt!"

„SInacIeto, fei nid)t toagïjalfig, bebenfe, baß ©ofla ©ëcolaftica feine gioei

(Sd)ritte ineit ift."
„©imoteo, an einem ©ag toie bem heutigen barf fid) einer lool)! mal ein

<ScitenfpriingeId)en erlauben. — Unb fpiel mir nid)t ettoa Den tpeiligen —
id) fjabe fdfon gang anbetet an bir erlebt!"

„Sftag fein, — aber -— na, fannft auf mid) gäljlen, Sunge, menn'S nötig
ift!" -„(So ïornm mit bort hinüber, id) glaube, ba gel)t'§ luftig gu."

„«m Çreb". 3aljrgattg XVII. 1913/14. $eft 9.

Am
In die sonnengoldnen Weiten
schau ich ruhvoll ans dem Dunkeln,
bis der Lrde Herrlichkeiten
mir in tiefer Seele funkeln.

Ueber mir im Frühlingkleidc
wiegt die Lärche sich im Blauen,
in des Schleiers grüner Seide

gleich der jüngsten Braut zu schauen.

Waldrand.
Weiße Wölklein, weich wie Daunen,
streicheln ihre feinen Hände

- und verschweben, zart zum Staunen,
in dem himmlischen Gelände.

< Einen Vogel hör' ich ziehen,
s lockend einen Liebesruf
j Laßt mich vor dem Wesen knieen,
î das die schönen Dinge schuf.

A. v.

Line Carmen-Wsüfahrt in den
ksnLabrischen Sergen.

Von D. Jose M. de Pereda.

(Schluß.)

Bald hatten sich die beiden alten Kameraden denn auch in der Menge ge-

funden; sie faßten sich unter, lockerten die Halsbinde, schoben den Hut ins Ge-
nick und sahen sich mit bedeutungsvollem Lächeln an. Und dann sagte Don
Anacleto zu Don Timoteo:

„Junge, heut fühle ich mich zu allen Schandtaten aufgelegt — jetzt wird
mal losgelegt!"

„Anacleto, sei nicht waghalsig, bedenke, daß Dona Escolastica keine zwei
Schritte weit ist."

„Timoteo, an einem Tag wie dem heutigen darf sich einer wohl mal ein
Seitensprüngelchen erlauben. — Und spiel mir nicht etwa den Heiligen —
ich habe schon ganz anderes an dir erlebt!"

„Mag sein, — aber -— na, kannst auf mich zählen, Junge, Wenn's nötig
ist!" -„So komm mit dort hinüber, ich glaube, da geht's lustig zu."

häutliche» Herd». Jahrgang XVII. ISIS/I«. Heft S.

ïàà.
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SOÎit eiligen schritten näherten fidE) bie Beibert Sreurtbe einem bicftge=

brängten treid, in beffen SOîitte 31t ben tlängen einer glöte unb gtoei ©uitar»

xen getaugt tourbe.

„."pier foll'd lodgefen, Simoteo, unb gtoar mit bet alterliebften Sbrünette

bort, und grab gegenüber —• bie eben mit bem eingebilbeten Saffen babom

tangt," rief Son SBtacleto, fcfatrenb unb iängelnb iuie ein junged güllen.
auf, toad'bu tuft, Sïnacleto, ed finb Seïannte im SIreid!"

„SSaf, Simoteo, gib bit ïeine fDWife, id] tu'd, unb gtoar jefet gleid) —

fajj mat auf, toic id] ben ©ritnfd]nabe[ ba fpebicre !"
HTÎit biefen 3Borten 30g Soit Sïnacleto bic Sade au§, toarf fie über bie

Steffel, banb fie mit ben Strmelu um ben £ald feft, fd]ob ben mit einem 2or=

beetgtoeig gefefmüdten §ut aufd redjte 0ft hinüber unb, ben Sïugenblid be=

nüfenb, ba bie braune ©djöne fid] im Sange an ifm borbeihrefte, fd]ob er fidj

unter ben gierlidj gebogenen Sinnen ifted partners burd] unb taugte mit
einem „nidjtd für ungut, 33ruber!" im fefönften Saleo*) mit itjr babon unb

ftedte mit ©rgebung gtoei fftifpenftöfe ein, bic il]in ber an bie Suft gefegte

Süngling berabreid)te.

Set SInblid biefed ißorganged madjte Son Simoteo ben SJiunb toäfferig,

unb aid ifm ber SSerfud]er gum Überfluß noef ein „na, fDîut, Sange", gu=

rief, toar ed mit feiner Sugenbfaftigïeit gu ©nbe.

®urg entfdjloffen „fpebierte" aud] er ben näd]ftbeften Sänger unb ftürgte

fid] gleid) Son SInacIeto mit ber eroberten Same in bad Sanggetoüfl.

Unb man jfotte nieft über bie Sorfcit biefer beiben alten Knaben!

®eine gtoei ©fritte toeit bon ifnen entfernt, ïonnte man nod) anbete ebenfo

bejafrte, ebenfo adjtbare Herren tangen febjen, unb nod) ettoad toeiter toeg,

gtoei junge Samen bon ©anianber, bie bad fööffcfen fonft getoaltig t]od)

trugen. Unb bad nämlid)e toar ber Sad in fämtlidjen ber gaI]IIofen Greife
bed Seftplafed, in benen — getaugt tourbe. @d toar eben bamald fo ißolld«

fitte unb tourbe aid jolcfe in ©fiten gehalten.

Sod) überlaffen toir Son Stnacleto unb feinen Sbcunb Simoteo ber ïlei=

nen Sludfcftoeifung, in bie fie fid) mit folcfet Seibenfcfaft geftürgt fatten,
naefbem ed ifnen nun bocf) einmal gelungen toar, fid] ber SSacfjamïeit ifrer
Samilien gu entgiefen.

Slid bie beiben greunbe ifrer Sangluft ©enüge getan ober, beffer gejagt,

fid) mübe getangt fatten, gufften fie, fo gut ed ging, ifre betfdjobene Soilette

gureeft, fäcfelten ben bor ©rfifung bunlelglüfenben ©efieftern mit ifren
Stroffüten Mtflung gu unb trennten fid). 2ßad Son Simoteo nadjfer noef

trieb, ift mir unbeïannt; bagegen toeifj id), baf; Son Slnacleto gu feiner

i) ^aleo anmutiger, lebhafter SBoIïëtang.
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Mit eiligen Schritten näherten sich die beiden Freunde einem dichtge-

drängten Kreis, in dessen Mitte zu den Klängen einer Flöte und zwei Guitar-

ren getanzt wurde.

„Hier soll's losgehen, Timoteo, und zwar mit der allerliebsten Brünette

dort, uns grad gegenüber —> die eben mit dem eingebildeten Lassen davon-

tanzt," rief Don Anacleto, scharrend und tänzelnd wie ein junges Füllen.
„Paß auf, was du tust, Anacleto, es sind Bekannte im Kreis!"
„Bah, Timoteo, gib dir keine Mühe, ich tu's, und zwar jetzt gleich —

paß mal aus, wie ich den Grünschnabel da spediere!"

Mit diesen Worten zog Don Anacleto die Jacke aus, warf sie über die

Achsel, band sie mit den Ärmeln um den Hals fest, schob den mit einem Lor-

beerzweig geschmückten Hut aufs rechte Ohr hinüber und, den Augenblick be-

nützend, da die braune Schöne sich im Tanze an ihm vorbeidrchte, schob er sich

unter den zierlich gebogenen Armen ihres Partners durch und tanzte mit
einem „nichts für ungut, Bruder!" im schönsten JaleoH mit ihr davon und

steckte mit Ergebung zwei Rippenstöße ein, die ihm der an die Luft gesetzte

Jüngling verabreichte.

Der Anblick dieses Vorganges machte Don Timoteo den Mund wässerig,

und als ihm der Versucher zum Überfluß noch ein „na, Mut, Junge", zu-

rief, war es mit seiner Tugendhaftigkeit zu Ende.

Kurz entschlossen „spedierte" auch er den nächstbesten Tänzer und stürzte

sich gleich Don Anacleto mit der eroberten Dame in das Tanzgewühl.

Und man spotte nicht über die Torheit dieser beiden alten Knaben!

Keine zwei Schritte weit von ihnen entfernt, konnte man noch andere ebenso

bejahrte, ebenso achtbare Herren tanzen sehen, und noch etwas weiter weg,

zwei junge Damen von Saniander, die das Köpfchen sonst gewaltig hoch

trugen. Und das nämliche war der Fall in sämtlichen der zahllosen Kreise

des Festplatzes, in denen — getanzt wurde. Es war eben damals so Volks-

sitte und wurde als solche in Ehren gehalten.

Doch überlassen wir Don Anacleto und seinen Freund Timoteo der klei-

neu Ausschweifung, in die sie sich mit solcher Leidenschaft gestürzt hatten,

nachdem es ihnen nun doch einmal gelungen war, sich der Wachsamkeit ihrer

Familien zu entziehen.

Als die beiden Freunde ihrer Tanzlust Genüge getan oder, besser gesagt,

sich müde getanzt hatten, zupften sie, so gut es ging, ihre verschobene Toilette

zurecht, fächelten den vor Erhitzung dunkelglühenden Gesichtern mit ihren

Strohhüten Kühlung zu und trennten sich. Was Don Timoteo nachher noch

trieb, ist mir unbekannt; dagegen weiß ich, daß Don Anacleto zu seiner Fa-

ß Jaleo — anmutiger, lebhafter Volkstanz.
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milie gurüdletjtte unb biefe toot)l gum fünfgigften mal auf ber gefitotefe um=

{(erfüllte. SSan laufte Amulette unb Obft, baS man ohne Sl^etit äff, gaf)nte

not Übersättigung, tofftoel) unb Slübigleit — ®inge, bie man ftch an

fo einer 3BaHfal)rt in exfter Sinte leiftete — unb fdjaute immer ioieber bie

gleiten ©genen unb Silber, bie ici) t)ier nidjt näher gu befcfjreiben braudp.

®enn mehr als Hoffen ©rtoähnenS ift eS fdjliefjlid) bod) nid)t inert, toenn

tfier bier Setrunlene fid) in bie paare geraten, bort gtoei ®uhenb junge perr=

dien, ba§ mit golbener Säobbel gefdjmüdte SKüigdjen led auf's Dtjr gefdpben,

SBeinfleden auf bem pembe, in pofen offne pofenträger unb bie Sade über

bie 2Id)fel getnorfen, fid) als bie „llnfoiberftehlidjen" auffpielen; tnenn ein

meljr ober tneniger feifter ©orfgeiftlidjer rneljr ober ineniger aufredjt bal)er=

fdpeitet; toenn Ijier ®irfd)en berlauft toerben unb bort Sipfel unb in jener

©arlücfp gebadener ©todfifdj; tnenn linïS bon uns SähmamjeltS Stagurla

tangen unb gu unferer Sedjten junge 2>ämd)en „®uttelflede" fdjmaufen.

SBeit mefjr Seobadjtung berbient bagegen bie Ogifobe, bie ®on SInacIeto

unb feine Familie bis gu 2/ränen lachen madjte, als fie eben ihren âbagen gur

peimfafjrt auffudjen toollten; eine ©jnfobe, bie id) bem Sefer in allen ihren

©ingelljeiten fdjilbern möchte, nid)t etloa, toeil id) borauSfeige, bafe fie i^tn

ebenfobiel ©pafj madje toie unfern $reitnben Semanfo, fonbern toeil fie tooïjl

baS ©fjaraïteriftifchfte, fogufagen ben ©langfmnlt einer ©armentoaïïfa^rt ber

bamafigen Seit bilbete.

Son einer ©djar Sanbleute umringt, ftanb auf einem £ifd) ein ï)oct)ge=

toadifener Egerer blonber Stann, beffen ©djnurrbartenben toie bei einem

©hinefen lang ljerabl)ingen. ©r toar barhäuptig, in pembSärmeln, ohne

palStud) unb trug eine leicpte toeifje 2einenï)ofe, bie um bie püften unorbcnP

lid) bon einem ©urt gufammengeljalten toar.

„peba, meine perrfchaften", rief er, inbem er toie ein Sefeffener geftilm

lierte, „pier bietet fid) bie (Gelegenheit, unerhörte Stinge gu feïjcn. SP, burd)

bie ©nabe ©eSjenigen, ber unter fieben ©rbfd)id)ten atmet unb bon bem m

birelter Sinie fämtlidje ißoft)gamien ber SfSräpofition unb ber circuluS üitio-

fus beS SüdgratS unb beS ©d)ienbeinS, Sägifug, $uan ©altejo unb bie ©an=

balia abftammen, id), fage idj eud), lönnte cudj alte, toenn eS mir fo beliebte,

fteïjenben jpifjeS burcf) einen (Sprucp, ben idj toeifj, fplitternadenb gaubern,

aber gittert nur nidjt, ici) toerbe eS nicpt tun, toeil eS fid) tocber mit ber Sftoral

berträgt, nod) mit ädern, toaS gum pprotecpnifcpen ©eheimlatein beS enge*

ppaliftpen QauberlefjrlingS gehört. ©eSfjalb, ipo Summier unb prauengirm

mer, toill id) mid) tpute mit einigen geheimnisvollen @rfierimenten begnügen,

über bie ifjo paff fein loerbet üor lauter ßongrueng unb ©atiwfaltion

Sad) toelcher Xirabe fein ißublilum mit offenem SJtünb unb Singen ba=

ftanb, als ob'S Sifionen fdjaute; allein eS toaren nicht fo fel)r bie SBorte, bie

eS bertoirrten, als ber Stunb, ber fie auSfhrad). ®enn biefer Staun toar bet
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milie zurückkehrte und diese wohl zum fünfzigsten mal auf der Festwiese uni-

herführte. Man kaufte Amulette und Obst, das man ohne Appetit aß, gähnte

vor Übersättigung, Kopfweh und Müdigkeit — Dinge, die man sich an

so einer Wallfahrt in erster Linie leistete — und schaute immer wieder die

gleichen Szenen und Bilder, die ich hier nicht näher zu beschreiben brauche.

Denn mehr als bloßen Erwähneus ist es schließlich doch nicht wert, wenn

hier vier Betrunkene sich in die Haare geraten, dort zwei muhend junge Herr-

chen, das mit goldener Troddel geschmückte Mützchen keck auf's Ohr geschoben,

Weinflecken auf dem Hemde, in Hosen ohne Hosenträger und die Jacke über

die Achsel geworfen, sich als die „Unwiderstehlichen" ausspielen; wenn ein

mehr oder weniger feister Dorfgeistlicher mehr oder weniger aufrecht daher-

schreitet; wenn hier Kirschen verkauft werden und dort Äpfel und in jener

Garküche gebackener Stockfisch; wenn links von uns Nähmamsells Mazurka

tanzen und zu unserer Rechten junge Dämchen „Kuttelflecke" schmausen.

Weit mehr Beobachtung verdient dagegen die Episode, die Don Anacleto

und seine Familie bis zu Tränen lachen machte, als sie eben ihren Wagen zur

Heimfahrt aufsuchen wollten; eine Episode, die ich dem Leser in allen ihren

Einzelheiten schildern mächte, nicht etwa, weil ich voraussetze, daß sie ihm

ebensoviel Spaß mache wie unsern Freunden Remauso, sondern weil sie Wahl

das Charakteristischste, sozusagen den Glanzpunkt einer Carmenwallfahrt der

damaligen Zeit bildete.

Von einer Schar Landleute umringt, stand auf einem Tisch ein hochge-

wachsener hagerer blonder Mann, dessen Schnurrbartenden wie bei einem

Chinesen lang herabhingen. Er war barhäuptig, in Hemdsärmeln, ohne

Halstuch und trug eine leichte Weiße Leinenhose, die um die Hüften unordent-

lich von einem Gurt zusammengehalten war.

„Heda, meine Herrschaften", rief er, indem er wie ein Besessener gestiku-

lierte, „hier bietet sich die Gelegenheit, unerhörte Dinge zu sehen. Ich, durch

die Gnade Desjenigen, der unter sieben Erdschichten atmet und von dem m

direkter Linie sämtliche Polygamien der Präposition und der circulus vitio-

sus des Rückgrats und des Schienbeins, Mizifuz, Juan Callejo und die San-

dalia abstammsn, ich, sage ich euch, könnte euch alle, wenn es mir so beliebte,

stehenden Fußes durch einen Spruch, den ich weiß, splitternackend zaubern,

aber zittert nur nicht, ich werde es nicht tun, weil es sich weder mit der Moral

Verträgt, noch mit allem, was zum phrotechnischen Geheimlatein des enze-

phalischen Zauberlehrlings gehört. Deshalb, ihr Bummler und ^-rauenzim-

mer, will ich mich heute mit einigen geheimnisvollen Experimenten begnügen,

über die ihr paff sein werdet vor lauter Kongruenz und Satisfaktion!

Nach welcher Tirade sein Publikum mit offenem Mund und Augen da-

stand, als ob's Visionen schaute; allein es waren nicht so sehr die Worte, die

es verwirrten, als der Mund, der sie aussprach. Denn dieser Mann war bei
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bcm Sctgbolf bet ©egenftanb einer freuen Setounbcrung unb an ben 3BaII=
faprtBorten fo Befannt toie beten 2IIIcrpeifigfteB fettft.

Gr fehlte an feinem biefcr gefte unb erfdEjien and) nid)t an gtoeien in bet=

fetten Sßcife ober toie bie anbern Scute. Gr fam ftetB auf beut am toenigften
Begangenen 3Seg, baB eine SM tiicflingB auf einem uugefattelten Klepper,
bas anbete SM auf bem Süden eineB jungen ©tiercB, Batt in irgenb einet
Ppantaftifepen Setfleibung, Baib mit brei Firmen "ober gtoci köpfen.

Sit ©antanber, too et toopnte, toar er nidit minbet Berühmt unb BeticBt.
Salb fap man ipn elegant gefleibet in bet ©efellfcpaft bet jeuneffc borce bicfer
©tabt fpagiercn gepcn, Baib mit ben Sauernbirnen bon 5pefia Gaftiffa ben
bolfBiümtiepen Saleo tangen.

Gr inat gerabegu finbifdj in feinet ©uept, bie einfältigen Stauern, bie in
bie ©tabt famen, 51t foppen. SScnn et trophein Bei jebermann Beliebt toat,
fo berbanfte et baB pauptfäcplicp einer Gigenfdjaft, bie er in popem ©tabe
Befap: nämlicp feiner SSopItätigfeit. ©ar oft fam eB bor, bafg et einen feinet
fepfeepten SSipe bamit enbigte, ben ©enarrten 31t fpeifen, 31t fleiben, ober,
toenn eB nötig toat, gar mit ©elb gu unterftüpen. ©eine, burd) fein Sfifp
gefepief gu bertoüftenbe fyröplicpfeit Betoaprte er BiB gunt lepten ?(ugenBIicfe
feineB ScBenB.

toiefer füfann, beffen SInbenfen id) Bei bicfer ©elegcnpcit gerne toieber
toaeprufè, toar Sllmifiaquc.

©tarr bot ©taunen, mit toeit aufgeriffenen SMiletn unb Singen, Iaufcp=
ten bie Sauern bcm taubertoelfcp, baB et alB Ginleitung gu ben ®unftftüöf=
epen, bie er ipnen botgufiipren BeaBficptigte, an fie peranfcptoäptc.

„Ipier, meine fgerrfdjaften, fepen ©ie brei Sitnäpfel," fupr Sllminaque
fort, inbent er biefe auB ber tpofentafcpe 30g, „nun paffen ©ic auf, idj toerbe
fie bon bem elften Seftcn, ber fiep präfentiert, mit bem Ipintetfopf aufeffen
laffen."

Sei biefen SBorten näperte fiep ipm ein Surfcpe, ber alB „Gpincfe" einen
Seil beB argtofen 5ßuBIiIumS auBmacpte. SHminaque fteHte fiep, alB fäpe er
ipn gum erftenmal, rief ipn gu fiep peran, geigte bem üßuBIifum ben einen
ber brei Sitnäpfel, pielt ipn an ben ^interfopf beB Surfdpen unb tat ber=
gleicpeit, alB prefjte er ipn fe)t mit ber ipanb barauf, gog biefe bann guriid
unb fagte:

„Stunb auf!"
©er Surfepe fperrte ben Scunb auf, toorin man einen SIpfel erBlidte, ben

aufgueffen er fidp Beeilte.

©ie Sufcpauer Brad)en in einen SeifaflBfturm auB.
„SCBer toie gum Uucfucf gept benn baB 31t?" fagte eine SauerBfrau gu

iptem SeBenmann, ber auB iprem ©orfe toar.
©iefer anttoortete mit toieptiger Sfiene:
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dein Bergvolk der Gegenstand einer scheuen Bewunderung und an den Wall-
fahrtsorteu so bekannt wie deren Allerheiligstes selbst.

Er fehlte an keinem dieser Feste und erschien auch nicht au zweien in der-
selben Weise oder wie die andern Leute. Er kam stets auf dem am wenigsten
begangenen Weg, das eine Mal rücklings auf einem ungesattelten Klepper,
das andere Mal auf dem Rücken eines jungen Stieres, bald in irgend einer
Phantastischen Verkleidung, bald mit drei Armen oder zwei Köpfen.

In sautandcr. wo er wohnte, war er nicht minder berühmt und beliebt.
Bald sah man ihn elegant gekleidet in der Gesellschaft der jeunesse dorec dieser
Stadt spazieren gehen, bald mit den Bauerndirnen von Pega Castilla den
volkstümlichen Jalco tanzen.

Er war geradezu kindisch in seiner Sucht, die einfältigen Bauern, die in
die Stadt kamen, zu foppen. Wenn er trotzdem bei jedermann beliebt war.
so verdankte er das hauptsächlich einer Eigenschaft, die er in hohem Grade
besäst: nämlich seiner Wohltätigkeit. Gar oft kam es vor. dass er einen seiner
schlechten Witze damit endigte, den Genarrten zu speisen, zu kleiden, oder,
wenn es nötig war, gar mit Geld zu unterstützen. Seine, durch kein Miß-
geschick zu verwüstende Fröhlichkeit bewahrte er bis zum letzten Augenblicke
seines Lebens.

dieser Mann, dessen Andenken ich bei dieser Gelegenheit gerne wieder
wachrufe, war Alminaque.

Starr vor Staunen, mit weit aufgerissenen Mäulern und Augen. lausch-
ten die Bauern dem Kauderwelsch, das er als Einleitung zu den Kunststück-
chen, die er ihnen vorzuführen beabsichtigte, au sie herauschwätzte.

„Hier, meine Herrschaften, sehen Sie drei Birnäpfel." fuhr Alminaque
fort, indem er diese aus der Hosentasche zog, „nun Passen Sie auf, ich werde
sie von dem ersten Besten, der sich präsentiert, mit dem Hinterkopf aufessen
lassen."

Bei diesen Worten näherte sich ihm ein Bursche, der als „Chinese" einen
Teil des arglosen Publikums ausmachte. Alminaque stellte sich, als sähe er
ihn zum erstenmal, rief ihn zu sich heran, zeigte dem Publikum den einen
der drei Birnäpfel. hielt ihn an den Hinterkops des Burschen und tat der-
gleichen, als preßte er ihn fest mit der Hand darauf, zog diese dann zurück
und sagte:

„Mund auf!"
Der Bursche sperrte den Mund auf. worin man einen Apfel erblickte, den

aufzuessen er sich beeilte.
Die Zuschauer brachen in einen Beifallssturm aus.
„Aber wie zum Kuckuck geht denn das zu?" sagte eine Bauersfrau zu

ihrem Nebenmann, der aus ihrem Dorfe war.
Dieser antwortete mit wichtiger Miene:
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„®aB ïommi ïjalt aïïeê bon ben gaubertieren, bic Sllminaque in einem

Käfig gefangen
„2BaB finb bénit baB für gaubertiere?"
„2)aB finb I)alt jo cine Strt Teufel, bie man im 2Mb um 3Ritternad)t

beim 93ollmonb unter ben garnfräutern fängt, llnb fcbeint'B muß man

biefen Teufeln alte Stage ?mei ijSfunb gleijd) geben, fonft freffen fie ben auf,

ber fie gefangen hält."
„^eiliger £err gefuB, ftet) unB bei!"

„SRit biefen gaubertieren fann man alle Sßunber tun, bie man nur mill,

unb nur über ben haben fie feine äRadjt, ber im SSefil^c eineB Stblangenmir»

belB ift."
®ie gute grau üjar ftarr bor Staunen.

„Eber nein, maB bu nicht fagft! 2Benn biefer ÏRenjd) in biefem Eugen»

blicfe atfo taufenb llnjen haben mill, jo merben fie itjm in ben ©elbbeutel

gezaubert?"

„T)a§ fyüfjt, man fagt, eB fei, toeil bie TeufelBtiere ben Enbern bie Eugen

bertjercn, fo baff fie Tinge jefjen, bie ni(f)t ba finb. 3" SetoeiB mill tcf) btr

erjagten, maB in SSitorio bem 3iocf)uB, meinem Sohn paffierte, ber lebte

2Bod)e auB bem SRilitärbicnft gurüdgefommen ifi. @ineB jdjönen TageB, alB

er nod) in ber Stabt mar, moltte er einmal in ein KomöbienbauB geljen, mo

aud) jo ein Komöbiant foldje Teufeleien mainte, unb ba jagte ein Kamerab

5U ifjm: „IRocbuB, menn bu inB KomöbienbauB geljft unb bie Sache recht jefien

millft, fo ftecf bieB t)ier ein." Unb babei gab er if)m eine ißafüertüte unb ba»

rin in ein Rapier eingemicfelt einen Sd)IangenmirbcI. llnb bann, liebe gm"
Eadjbarin, ftecfte er mot)t ober übel bie Tüte ein unb gebt in bie Komöbie,

too'B fcbeint'B bolt mar bon feinen Seuten. llnb maB ïommt ba mit einem

mal über bic 33iit)ne friert: ein £af)n, unb ber Komöbiant jagt ben Seuten,

er trage einen Sailen im Schnabel. „SBaB, Salfen!" fagt ba ber fRochuB

überlaut, >a§ ber $al)n im Schnabel bat, ift ja nur ein Strobbalm!" Unb

baB, liebe grau Mdjbarin, £)ört ber Komöbiant, läfet meinen Soljn bolen unb

jagt su ibm„ „^elitär", jagt er, babt einen Sd)langenmirBel, idi gebe

eud) jo biel ©elb alB gbt tooïït, menn gljt mad)t, bajf gf)t bon biet fort»

fommt." SRein Sobn mollte erft nicht, aber naib bielem ,f)inunbl)erreben

machten fie eB ab mit bierunbjmangig SealeB unb mein gunge ging in bic

Kaferne jurüd. ©laubft bu nun, baff etmaB an ber Sache ift?"^
Unter jolchen unb äbnlid)en Kommentaren ber 3"jd)auer fuhr Elmina»

gue fort, Sßunber mie baBjenige beS SirnapfelB ju berrichten. Son allen jet

nur baB lebte ermähnt, ©r nahm einen grojfen Epfel in beibe £>änbe, hob ihn

bod) auf unb jagte:
„Seht Sbt biefeB Kanineben?"
„Eber, SRenjeb, baB fiebt bocÉ) auB mie ein SSCpfel," murmelten bie im
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„Das kommt halt alles von den Zaubertieren, die Alminaque in einem

Käfig gefangen hält."
„Was sind denn das für Zaubertiere?"

„Das sind halt so eine Art Teufel, die man im Wald um Mitternacht

beim Vollmond unter den Farnkräutern fängt. Und scheint's muß man

diesen Teufeln alle Tage zwei Pfund Fleisch geben, sonst fressen sie den auf,

der sie gefangen hält."
„Heiliger Herr Jesus, steh uns bei!"

„Mit diesen Zaubertieren kann man alle Wunder tun, die man nur will,

und nur über den haben sie keine Macht, der in: Besitze eines Schlangenwir-

bels ist."
Die gute Frau war starr vor Staunen.

„Aber nein, was du nicht sagst! Wenn dieser Mensch in diesen: Augen-

blicke also tausend Unzen haben will, so werden sie ihm in den Geldbeutel

gezaubert?"

„Das heißt, man sagt, es sei, weil die Teuselstiere den Andern die Augen

verhexen, so daß sie Dinge sehen, die nicht da sind. Zum Beweis w:ll :ch d:r

erzählen, was in Vitorio dem Rochus, meinem Sohn passierte, der letzte

Woche aus den: Militärdienst zurückgekommen ist. Eines schönen Tages, als

er noch in der Stadt war, wollte er einmal in ein Komödienhaus gehen, wo

auch so ein Komödiant solche Teufeleien machte, und da sagte ein Kamerad

zu ihm: „Rochus, wenn du ins Komödienhaus gehst und die Sache recht sehen

willst, so steck dies hier ein." Und dabei gab er ihm eine Papiertüte und da-

rin in ein Papier eingewickelt einen Schlangenwirbel. Und dann, liebe Frau

Nachbarin, steckte er Wohl oder übel die Tüte ein und geht in die Komödie,

wo's scheint's voll war von seinen Leuten. Und was kommt da mit einem

mal über die Bühne spaziert: ein Hahn, und der Komödiant sagt den Leuten,

er trage einen Balken in: Schnabel. „Was, Balken!" sagt da der Rochus

überlaut, „was der Hahn in: Schnabel hat, ist ja nur ein Strohhalm!" Und

das, liebe Frau Nachbarin, hört der Komödiant, läßt meinen Sohn holen und

sagt zu ihm,, „Melitär", sagt er, Ihr habt einen Schlangenwirbel, ich gebe

euch so viel Geld als Ihr wollt, wenn Ihr macht, daß Ihr von hier fort-

kommt." Mein Sohn wollte erst nicht, aber nach vielem Hinundherreden

machten sie es ab mit vierundzwanzig Reales und mein ^unge ging in die

Kaserne zurück. Glaubst du nun, daß etwas an der Sache ist?"
^

Unter solchen und ähnlichen Kommentaren der Zuschauer fuhr Almina-

gue fort, Wunder wie dasjenige des Birnapsels zu verrichten. Von allen sei

nur das letzte erwähnt. Er nahm einen großen Apfel in beide Hände, hob ihn

hoch auf und sagte:

„Seht Ihr dieses Kaninchen?"
„Aber, Mensch, das sieht doch aus wie ein Apfel." murmelten die im
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Greife — „gtoar toenn mari recfjt pinfiept, ïommt er einem toirïticp bot toie

ein —"
„©ept Spt biefeS ®anincpen, bumme ©affer?"
„Sa," tiinte eB fept im ©one peiligfter Überzeugung im Spore gurüd;

benn bie 2Racpt, bie Sllmifiaque auf fie auBübte, toar fo grop, bap fie ipm guge=

geben hätten, auf allen Sieren gu gelten, fo er eB bepauptet patte.

„Sun alfo — aber id) fepe, baff ein paar bon end) nod) int Qtoeifel

finb. tpeba, Sauer! rief er einem Surfdjen gu, ber eben toie gufällig borbei=

ging. „SktB ift baB, toaB id) pier in ber $anb palte?"
„(Sin graueB ßanindjen!" anttoortete ber ©efragte, inbem er mit ernfü

pafter SSiene toeiterfdfritt.
„®a pört Spt'ë fa! Sun alfo, biefeB ®anincpen toirb fiep bor euern

Stugen in ein gtoeiunbeinpalbjäprigeB föafb bertoanbeln, baB icp bemjenigen

fdjenfen toerbe, ber mir bei ber ißrogebur pilft."
Stuf baB pin traten meprere ißerfonen bor. Sllmifiaque toaplte einen

Surfepen, ftramm toie ein fgtotfmaft, unter ipnen auB unb fagte :

„Seg bid) auf ben Soben — bäucplingB!"
©er Surfepe tat, toie ipm gepeipen.

„©ang platt auf bie (Srbe <— noep platter — nod) mepr! geft inB ©raB

mit bem Saud)e — fo! Sept bloïe fo biet bu ïannft, biB baB ®alb bir ant=

toortet — na, bortoärtB! ©o fo ift'B reept, nur immer toeiter! Sod)

einmal! ©tarier! ©o, unb nun fepaut alle nad) 0ften, benn baB ®alb mup
bon Üßeften per ïommen. ©epr gut —- fo bleibt Spt gtoei SSinuten •— biB icp

fage "

llnb alB baB Silb fitp präfentierte, toie Stlmiflaque eB paben tooïïte unb
ber Surfd)e auf'B eifrigfte braufloBblöfte unb ©taub fcpludte, maepte er fid)

auf ben ^mfffpipen babon unb berfeptoartb im näcpften ®reiB, um mit ben ®a=

meraben über ben fdpledpten SBip gu ladfen.

4.

Stud) ©on Stnacteto tad)te, bap eB ipn fcpüttelte. Sacp einer äßeile be=

fapl er bem gmprmann aber boep, bie Dcpfen angufpannen unb fcpmüdte pöcpft

eigenpeinbig baB Qeübacp auf ber Slupenfcite mit grünem ©egtoeig, bem um
triiglitpen Qeicpen, bap man aufgubred)en gebadjte.

Siele anbere, im felben ©epmuefe prangenbe SBagen toaren ipm bereitB

guborgeïommen unb gogen, inmitten einer Sîaffe ftfupgänger, ©antanber

entgegen.
©ine ©titnbe barauf toar eB Sad)t. 3Ba§ toeiter noep geföpap auf ber

ipeimïepr bon einer folipen ©armentoallfaprt, bie ftetB im ©unlet ber Sad)t
unb im nod) tiefern ©unïel unterm Qeltbad) beB DcpfentoagenB bor fid) ging,
barüber toeip lein SSenfcp ettoaB SeftimmteB gu beriepten.
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Kreise — „zwar wenn man recht hinsieht, kommt er einem wirklich vor wie

ein —"
„Seht Ihr dieses Kaninchen, dumme Gaffer?"
„Ja," tönte es jetzt im Tone heiligster Überzeugung im Chore zurück',

denn die Macht, die Almigaque auf sie ausübte, war so groß, daß sie ihm zuge-

geben hätten, auf allen Vieren zu gehen, so er es behauptet hätte.

„Nun also — aber ich sehe, daß ein paar von euch noch im Zweifel
find. Heda, Bauer! rief er einem Burschen zu, der eben wie zufällig vorbei-

ging. „Was ist das, was ich hier in der Hand halte?"
„Ein graues Kaninchen!" antwortete der Gefragte, indem er mit ernst-

hafter Miene weiterfchritt.
„Da hört Jhr's ja! Nun also, dieses Kaninchen wird sich vor euern

Augen in ein zweiundeinhalbjähriges Kalb verwandeln, das ich demjenigen

schenken werde, der mir bei der Prozedur hilft."
Auf das hin traten mehrere Personen vor. Alminaque wählte einen

Burschen, stramm wie ein Fockmast, unter ihnen aus und sagte:

„Leg dich auf den Boden — bäuchlings!"
Der Bursche tat, wie ihm geheißen.

„Ganz platt auf die Erde -— noch platter — noch mehr! Fest ins Gras
mit dem Bauche — so! Jetzt blöke so viel du kannst, bis das Kalb dir ant-
wortet — na, vorwärts! So so ist's recht, nur immer weiter! Noch

einmal! Stärker! So, und nun schaut alle nach Osten, denn das Kalb muß

von Westen her kommen. Sehr gut —> so bleibt Ihr zwei Minuten <— bis ich

sage "
Und als das Bild sich präsentierte, wie Alminaque es haben wollte und

der Bursche auf's eifrigste drauflosblöktc und Staub schluckte, machte er sich

auf den Fußspitzen davon und verschwand im nächsten Kreis, um mit den Ka-
meraden über den schlechten Witz zu lachen.

4.

Auch Don Anacleto lachte, daß es ihn schüttelte. Nach einer Weile be-

fahl er dem Fuhrmann aber doch, die Ochsen anzuspannen und schmückte höchst

eigenhändig das Zeltdach auf der Außenseite mit grünem Gezweig, dem un-
trüglichen Zeichen, daß man aufzubrechen gedachte.

Viele andere, im selben Schmucke prangende Wagen waren ihm bereits

zuvorgekommen und zogen, inmitten einer Masse Fußgänger, Santander

entgegen.
Eine Stunde darauf war es Nacht. Was weiter noch geschah auf der

Heimkehr von einer solchen Carmenwallfahrt, die stets im Dunkel der Nacht
und im noch tiefern Dunkel unterm Zeltdach des Ochsenwagens vor sich ging,
darüber weiß kein Mensch etwas Bestimmtes zu berichten.
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Mein nu? bem Särm Der Sanbftrafje tear gu fließen, baß bort nod)

tegeg Seben unter ben SBalIfa^tern ï>exrfdE)te-

gn Santanber angefommen, berlief; bic gamitie ben SBagen unb aile

nier, — bet Sotm auf jeineê Saters 58efet)î mit aufgepflangtem Staien boran,

hinter ihm Son Macleto, am einen SCrm feine grau unb am anbern feine

Softer, '— gogen fie buret) bie Sllamcba bc Secebo, inbem fie fict) non einem

Srubel Don Seilten brängen unb ftoßen liefgen unb babei ein Starfd;liebdien

trällerten, in bag Hunberte non ©affenjungen unb gigarrenarbeitermnen

einftimmten.
5.

IRoct) §et)n gahre lang befugte Son Macleto mit berfelben Segeifterung

bag Mfahrtgfeft bet Heiligen Jungfrau bom Serge. Mein bann mürbe

bie Satjnftrecte Santanber=©orraIeg eröffnet unb — au? mar'g mit bem alten

fcEjönen Sraudje
_

©ntgegen ber SBeiêfagung meineê mürbigen greunbeS tonrben bie Sente

bem £)d)fenmagen untreu unb fuhren auch gum Sergnügen auf ber ©ifenbahn.

jftid)t ettoa, bafi bie 3at)I ber Seilne^mer an bem berühmten Mfahrtgfeft
abgenommen bjätte; im ©egenteil, ber gubrang ift Siel größer; allem bag

Solïgfeft an unb für fid) ift bei meitern nicht mebr fo djaraïteriftifd) mte

früher. Ser fßfiff ber Soïomotibe bat bie Segeifterung, burcf) bie fid) bie

einfügen SßaHfafcer auêgeidineten, bon ihm berfd)cud)t. Sod) immer langt,

ig unb trinït man biet, febjr biel, aber in ftiüofem Surdjeinanber unb fogm

fagen nur, „meil eg bagu gehört."

Ser alte 3öeg über ©acicebo tarn in Sergeffenheit mit ber ©röffnung be»

neuen über Sturbiebro, unb biefer miebetum, foroie ber bon Ia§ fßrefag unb

fogar bie S.ud)t finb am ©armentage fo gut mic ausgeftorben, feitbem bie

Seilte eg borgiehen, bie ©ifenbahn gu benithen.

Son Macleto mar fo boiler ©ntrüftung über biefen „Serrat" an ben

althergebrad)ten Sitten, baft er gmei feierlidje ©djmüre tat, bie er auch um

berbrüdilid) gielt : erfteng nie mehr an einem ©armenmallfahrtgfeft tetlgm

nehmen unb gmeiteng niemalg bon feinem löblichen Haff Segen bie ©ifen=

bahn gu laffen.
Siele feiner greunbe unb geitgenoffen, Worunter and) A,on Aumoteo,

fügten fict) mit mehr ©elaffenheit in bie uniiebfame Neuerung, greihd) teü=

ten auch fie Son Macletog Haff gegen bie ©ifenbahn; allein fie fugten fidh

felbft bei? gu machen, baff biefe überhaupt nidjt borhanben fei, unb juhren
nad) mie bor im Ddjfenmagcn gum 2BaIIfaï)ttgfeft unb taten, alg amüfierten

fie fid), ga, fie babeien fogar in lag ©albag, iropbem ber gug biefgt an bem

©tabliffement borbeifaI)tt.
„Soldje Halbheiten finb nicht meine Sachen", bemerïte Son Macleto

miitenb, ménn er bie Seule gal)r für gaï)r nach bem 20aïïfahrtgfeft giehen
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Allein au? dem Lärm der Landstraße war zu schließen, daß dort noch

reges Leben unter den Wallfahrern herrschte.

In Santanöer angekommen, verließ die Familie den Wagen und alle

vier, — der Sohn auf seines Vaters Befehl mit aufgepflanztem Maien voran,

hinter ihm Don Anacleto, am einen Arm feine Frau und am andern feine

Tochter, >—> zogen sie durch die Alameda dc Beccdo, indem fie sich von einem

Trubel von Leuten drängen und stoßen ließen und dabei ein Marsch liedchen

trällerten, in das Hunderte von Gassenjungen und Zigarrenarbcsterinnen

einstimmten.
5.

Noch zehn Jahre lang besuchte Ton Anacleto mit derselben Begeisterung

das Wallfahrtssest der Heiligen Jungfrau vom Berge. Allein dann wurde

die Bahnstrecke Santander-Corrales eröffnet und — aus war's mit dem alten

schönen Brauche!
^

Entgegen der Weissagung meines würdigen Freundes wurden die Leute

dem Ochsenwagen untreu und fuhren auch zum Vergnügen auf der Eisenbahn.

Nicht etwa, daß die Zahl der Teilnehmer an dem berühmten Wallfahrtssest

abgenommen hätte- im Gegenteil, der Zudrang ist viel größer; allem das

Volksfest an und für sich ist bei weitem nicht mehr so charakteristisch wie

früher. Der Pfiff der Lokomotive hat die Begeisterung, durch die sich die

einstigen Wallfahrer auszeichneten, von ihm verscheucht. Noch immer tanzt,

iß und trinkt man viel, sehr viel, aber in stillosem Durcheinander und sozu-

sagen nur, „weil es dazu gehört."

Der alte Weg über Cacicedo kam in Vergessenheit mit der Eröffnung de»

neuen über Murviedro, und dieser Wiederuni, sowie der von las Presas und

sogar die Bucht sind am Carmentage so gut wie ausgestorben, seitdem die

Leute es vorziehen, die Eisenbahn zu benützen.

Don Anacleto war so voller Entrüstung über diesen „Verrat" an den

althergebrachten Sitten, daß er zwei feierliche Schwüre tat, die er auch un-

verbrüchlich hielt: erstens nie mehr an einem Carmenwallfahrtsfest testzu-

nehmen und zweitens niemals von seinem tödlichen Haß gegen die Eisen-

bahn zu lassen.
< ^

Viele seiner Freunde und Zeitgenossen, worunter auch ^on ^rmoteo,

fügten sich mit mehr Gelassenheit in die unliebsame Neuerung. Freilich test-

ten auch sie Don Anacletos Haß gegen die Eisenbahn; allein sie suchten sich

selbst weis zu machen, daß diese überhaupt nicht vorhanden sei, und fuhren

nach wie vor im Ochsenwagen zum Wallfahrtsfest und taten, als amüsierten

sie sich. Ja, sie badeten sogar in las Caldas, trotzdem der Zug dicht an dem

Etablissement vorbeifährt.
„Solche Halbheiten sind nicht meine Sachen", bemerkte Don Anacleto

wütend, wenn er die Leute Jahr für Jahr nach dem Wallfahrtssest ziehen
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fat), „imb bod} — ©ott meifj, toie feï>r mir bic mannen »aber für meinen
3tt)cumatisinus not täten! 3t6er aïïcë ober nidfjtë! 3d) mit! meinen Odifem
magen, fo mie if>n fd)on meine Voreltern Ratten, unb bie »aber bon tag ©al=
bas ofjnc ©ifenBatjnftation unb alt ben Unfug met)r. So lange id} bas atteê
uid]t tjaBen fann, foil mir fein Sütenfd) babon rebcn, mitgumacEjen. ©a
bleibe id) lieBer in meinen nier SBönben unb marte angcfid)t§ biefeë berteufeü
ten ttiummelg bon Soïomotibcn unb Xelegrapfjen rufjig aB, baß bie Sente
miebcr gum »erftanb fommen. Unb menu id) felBft eg and) nid)t mel}r erlebe,
fo fterBe id) bod) menigftenê mit béni ©roft, baff meine (Snfcl cg erleben mcr=
ben beim Bcinaï)c fo ait mie ber ©ünfet ber SJtenfdfen ift baB fpanifcfjc
ocprid/inort: ,,»ad) taufenb Safjren teuren bie Sßaffer in iTjren alten Sauf
guriicf."

(Sïutorifierte Überfetsmig bon 3. Sßriemg.)
(S n b e.

Sas jftiltal unîï ftinr
23on 21. 2B. 23 o b e, 3<HfcEnmg§reifenber.

(9îad|brud[ berboten.)
2.

91 e g t) f) t i f d) e 9K o f) a m e b a n e r unb i I) r e r e ligiöfen (Sitten.
^ Sftiïïiorten öer ägt)f>tifd)en »ebötferung Beïennen fid) faftS?'}""® Sum 3Wo|amebamgmu3, ber feit mehreren Satjrtjunberten in

nSior ÎJLTrï 1 'Staatëreligion bitbet. ®a§ gange SeBen ber 2Kolja=mebaner rtdjtet fid) nad) bem Jîoran, bem religiöfen ©efeübucE), melcbeê berarterne groffe fiolittfdje ©ematt Befi^t. ©a nun ber toran, — baë tjeifgt, bie gcift=
hdfen Serrer besielbcn, — bie alten ortïfoboçen 9Infd)auungen unb ©efefee

Äm S ^ ®<^e beë 3Woï)amebaniëmu§ tatfäd)=lid) em geinb bes gortfdmitteB, alfo ein „tpemmnië ber îtultur." ®ë mürbe
Jier gu mettfuDren, über ben toran eingetienb gu foremen, unb fo mill id) nurgang furg einige ber fünfte anfuhren, meiere fomotjl ber geiftigen atB aud)ber b^üf^en ©cfunbïfett beê »iotjamebanerg Überaug fc^äbti^ finb, näm=
1n sla 0"^ f SugenbBilbung unb »oIÏBergieÇung unbrann bas ,üoran=©ebot Begug(id) gaften unb SeBenëmaïïfafjrt.

® uu7°"f. f ,tü°|amebaner alter Nationen burdiauê ungeBilbet finb — in
Stgtjfitcn finb |7 % ber motjamebanifdjen »ebötferung StnatüBaBeten — Be.

torang^e" ^otener ®ummt)eit, fonbern auf genauer Befolgung ber

»or allem fietjt ber ®oran atteB SBeiBIicffe atB 9reBenfad)c an unb felBft
in ber borne^men Seit tft bie »Übung beë mciBIic^en ©efd)Ied)teB gang

erJeBen fid, in Stopfen bon Seit gu Seit Stimmen, metdjeunter bem ©ruü ber ©ngtanber ftaatlicfic ©efe^e für meibtid)e »itbung ber=langen, aber hue Bet bieten anberen ift autf in biefer Sad^e bon ber StBfüütbis gur ?luêfuf)rung em langer SBeg. ©inern »eruf, einem SebenBcrmerbfann ftdj bte »totjamebanerm fo mie fo nid)t mibrnen, beim eB giBt bagegen ein
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sah, „und doch — Gatt weiß, wie sehr mir die warmen Bäder siir meinen
Rheumatismus not täten! Aber alles oder nichts! Ich will meinen Ochsen-
wagen, so wie ihn schon meine Voreltern hatten, und die Bävcr von las Cal-
dav ohne Eisenbahnstation und all den tlnfug mehr. To lange ich das alles
nicht haben bann, soll mir lein Mensch davon reden, mitzumachen. Da
bleibe ich lieber in meinen vier Wänden und warte angesichts dieses verteusel-
ten Rummels von Lokomotiven und Telegraphen ruhig ab, daß die Leute
wieder zum Verstand kommen, lind wenn ich selbst es auch nicht mehr erlebe,
so sterbe ich doch wenigstens mit dem Trost, daß meine Enkel es erleben wer-
den, denn beinahe so alt wie der Dünkel der Menschen ist das spanische
Sprichwort: „Nach tausend Jahren kehren die Wasser in ihren alten Laus
zurück."

(Autorisierte Übersetzung von I. Priems.)
Ende.

Das Mtsl und seine Leumhner.
Von A. W. Bode, Forschungsreisender.

(Nachdruck verboten.)
2.

Aeg y ptische M o h a ined a ner und ihre religiösen Sitten.
„.„„ìnsà ^ Millionen der ägyptischen Bevölkerung bekennen sich fast
Äonm? öum Mohamedamsmus, der seit mehreren Jahrhunderten in
medon'r ^77/77 1 Staatsreligion bildet. Das ganze Leben der Moha-medaner richtet sich nach dem Koran, dem religiösen Gesetzbuch, welches derarteine große Politische Gewalt besitzt. Da nun der Koran, — das heißt, die gcist-
lichen Lehrer desselben, — die alten orthodoxen Anschauungen und Gesetze

A neuen KA festhält, so ist die Lehre des Mohamedamsmus tatsäch-
lich em Feind dc-> Fortschrittes, also ein „Hemmnis der Kultur." Es würde
hier zu weit fuhren, über den Koran eingehend zu sprechen, und so will ich nurganz kurz einige der Punkte anfuhren, welche sowohl der geistigen als auchder PhyMen Gesundheit des Mohamedaners überaus schädlich sind, näm-
Ä„ ^"ä"lluß des Korans auf Jugendbildung und Volkserziehung undrann dav Koran-Gebot bezuglich Fasten und Lebenswallfahrt.
K

le Mohamedaner aller Nationen durchaus ungebildet sind — in
Ägypten sind 9/ A der mohamedanischen Bevölkerung Analphabeten — be-

KoranMetze
°"6àmer Dummheit, sondern auf genauer Befolgung der

Vor allem sieht der Koran alles Weibliche als Nebensache an und selbst
in der vornehmen Welt ist die Bildung des weiblichen Geschlechtes ganz
7m "7 ^77 s-ch m Ägypten von Zeit zu Zeit Stimmen, welcheunter dem Druck der Englander staatliche Gesetze für weibliche Bildung ver-langen, aber wie bei vielen anderen ist auch in dieser Sache von der Absicht

zur Ausführung ein langer Weg. Einem Beruf, einem Lebenserwerbkann sich die Mohamedanerin so wie so nicht widmen, denn es gibt dagegen ein
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